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Im Oktober 1991 startete 
TIffiA TERmeRZin seiner 
MeRZweckhalle in der 
Steinfeldgasse 20, nahe 
dem Bahnhof, sein neues 
Theater. In der Zwischen­
zeit stehen vier Produktio­
nen, allesamt Urauf­
führungen selbsterarbeite­
ter Szenenmontagen, auf 
dem Spielplan des profes­
sionellen Ensembles: 

• 

• 

• 

• 

Die Geschichte vom 
Fischer und seiner 
Frau 
nach dem Märchen der 
Gebrüder Grimm für 
Kinder ab 6 

Tu felix Austria - Die 
Heimat lädt dich ein 
Österreich und die 
Ausländer, ein Kreuz­
weg in 20 Vorurteilen 

Der Weltuntergang 11 
eine Apokalypse mit 
Musik 

Charms 
ein Stück von 11IEA­
lERmeR.Z nach Tex­
ten von Daniil Charms 
und Kurt Schwitters 

"Ich mache keine netten 
Theaterstücke", erklärt 
Willi Bernhart, der Regis­
seur und künstlerische Lei­
ter von 11IEATERmeRZ, 
auf dessen Initiative das 
Theater entstand. "Wir er­
zählen keine Geschichten 
über die Privatprobleme 
von bürger- lichen, prole- ' 
tarischen oder feudalen 
Helden. Vegetative Dysto­
nien von Fremdenführer­
innen werden hier nicht 
beschrieben. Meine Ar­
beitsweise ist der Versuch, 
in einer theatralischen 
Sprache der Verrücktheit 

THEATERmeRZ 
eine Entgegnung zu finden 
aufdie Verrücktheitderin­
dustriellen und ideologi­
schen Produktion, die von 
Tag zu Tag immer mehr 
äußere und innere Welt 
zerstört. Es ist ein Versuch, 
den irrsinnigen Rhythmus, 
in den uns diese Produk­
tion getrieben hat, theatra­
lisch umzusetzen. " 

Dabei werden Theaterkon­
ventionen ersetzt durch ei­
nen Jahrmarkt an 
szenischen Aktionen. Der 
Einsatz verschiedener dar-

stellerischer Formen 
(Schauspiel, Show, Zir­
kus, Tanz etc.) und der 
übergangslose Wechsel 
von einer Form in die ande­
re, zielen auf eine" Ästhe­
tik der Relativität", die in 
der Lage ist, auf das immer 
schärfere Tempo der Ver­
änderung der Wirklichkeit 
zu reagieren. 

"Damit widerspre­
chen wir natürlich 
dem derzeit modi­
sehen Kunstversländ­
nis mit seiner Steh­
party - Mentalität", 
beschreibt Bernhart 
seine Arbeit in Ab­
grenzung zu herr­
sehenden Kultur­
betrieben, seien es 
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"Festspiele, Festivals, Be­
amten- theater die dilettie­
rende freie Szene oder 
sonstige künstlerische 
Rummelplätze. Das her­
kömmliche Theater hat 
nichts mit Kunst, nichts 
mit wirklicher Auseinan­
dersetzung zu tun." 

Mit seiner Ablehnung der 
etablierten Institutionen 
gab es für Willi Bernhart, 
bis '89Schauspiellehreran 
der Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst in 
Graz, keine Alternative zur 

Gründung seines eigenen 
Theaters, einer kleinen 
Einhei t von schon seit eini­
gen Jahren mit ihm zusam­
menarbeitenden Schau­
spieler/innen. Die sieben 
Ennsemblemitglieder (c. 
Bachofen, K Encke, N. 
Roth, S. Ruck, B. Bachern, 
W. Prettenhofer, C. Ruck), 

ausgebildet an staatlichen 
Schauspielschulen und 
teilweise aus Engage­
ments an "guten" Häusern 
ausgestiegen,übernehmen 
in dem jungen Unterneh­
men neber der Prohenar­
beit und den zahlreichen 
Vorstellungen noch ver­
schiedenste Aufgaben aus 
den Bereichen der Organi­
sation, Technik und Ver­
waltung. Ihr Verzicht auf 
angemessene Löhne ist da­
bei eine Investition, die 
den Betrieb überhaupt erst 
ermöglicht. 
Trotz unzureichender För­
derung seitens der Ge­
bietskörperschaften und 
eines uns ausgesprochenen 
Zei tungsboykotts blieb ne­
ben der überaus erfolgrei­
chen Gastspieltätigkeit in 
der Steiermark die interna­
tionale Anerkennung 
durch Einladungen nach 
Köln, Charkow/Ukraine, 
Warschau und KJakau 
nicht aus. Zu diesen immer 
ausgedehnteren Gastspiel­
aktivitäten als "Steirische 
Landesbühne" kommen 
natürlich die regelmäßigen 
Vorstellungen in der MeR­
Zweckhalle mit ihren 99 
Plätzen. 
Informationen und Kar­
tenvorbestellungen: 
THEATERmeRZ 
Steinfeldgasse 20 
8020GRAZ 
Tel.: 0316/91 93 58 
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konzepte für hören und sehen 
hans sachs gasse 10 graz 8010 tel. 0316/806640 
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